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Krieg geherrscht, schien zu schwinden; denn Österreich, England und
Frankreich schlossen ein Bündnis gegen Preußen und Rußland. Nach
langen Verhandlungen kam endlich am 9. Febrnar ein gütlicher Aus¬
gleich zu stände. Die Uneinigkeit, die unter den Mächten geherrscht,
hatte Napoleon durch ausgesandte Spione erfahren. Am 26. Fe¬
bruar 1815 machte der englische Kommandeur Campbell, welcher die
Insel Elba mit mehreren Schiffen bewachte, eine Vergnügungsfahrt
nach Livorno, und diese Gelegenheit benutzte Napoleon, mit 1100
Mann Garde zu entweichen, um die Herrschaft in Frankreich von
neuem an sich zu reißen. Am 1. März 1815 landete er bei Cannes
in Frankreich. Durch zwei wohlberechnete Aufrufe, den einen an das
Volk, den andren an die Soldaten, gewann er sich bald wieder die
Zuneigung beider. Bei Grenoble trat ihm ein Bataillon Soldaten
entgegen, um ihn fest zu nehmen. Napoleon ging auf sie zu, und
indem er seine Brust entblößte, sprach er: „Wer seinen Kaiser töten
will, der thue es!" Die Soldaten riefen: „Es lebe der Kaiser!"
und traten zu ihm über. Nachdem auch Marschall Ney, der seinem
König das Versprechen gegeben, Napoleon wie ein wildes Tier ge¬
fangen nach Paris zu bringen, zu ihm (bei Lyon) übergetreten
war, zog er unter dem Jubel der Bevölkerung am 20. März
in Paris ein, aus dem der König am gleichen Tage morgens
geflüchtet war.

Die Schlacht bei Ligny.
(16. Juni 1815.)

Die Nachricht von der plötzlichen Landung Napoleons in Frank¬
reich mahnte zur Einigkeit und brachte die Wiener Beratungen
(Kongreß) zum Schluffe. Sogleich wurde von den Mächten der
Krieg gegen den Friedensstörer Europas beschlossen. Napoleon
sammelte in aller Eile 130,000 Mann altgediente Soldaten und
ließ seine Garde zu Wägen von Paris an die belgische Grenze
bringen. In der Gegend von Brüffel stand der englische Feld¬
herr Wellington mit einem Heere von 100,000 Mann aus Englän¬
dern, Hannoveranern, Nassauern, Braunschweigern und Holländern.
Bei Ligny hatte Blücher 84,000 Mann gesamtnelt, während die
andren Hilfstruppen entweder noch zn weit entfernt standen, oder
sich erst auf dem Marsche nach dem Rhein befanden. Napoleon
teilte sein Heer. Mit dem größren Teil warf er sich auf Blücher,
während der kleinere Teil unte* Ney Wellington (bei Quatrebras)
beschäftigte, damit dieser nicht Blücher zu Hilfe eilen konnte. Der
Kampf um Ligny, das Blücher besetzt hielt, war ein furchtbarer.


